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Die letzte Ubersicht über den Bisambefall in der 
Bundesrepublik haben die Verfasser 1964 in Bd. 16 
dieser Zeitschrift (S. 145-147) gegeben, wobei die bei-
gefügte Karte den Ende 1962 erreichten Stand der 
geschlossenen Besiedlung demonstrierte . Dieser ist in 
der nunmehr vorgelegten Karte wiederholt (Kreuz-
schraffur), um die seitdem bis Ende 1966 eingetretene 
Entwicklung (waagerechte Schraffur) mit einem Blick 
erfaßbar zu machen. Sie bestätigt in vollem Umfang 
die seinerzeit gewagte Prognose, daß auch die damals 
noch befallsfreien Gebiete Norddeutschlands über kurz 
oder lang vom Bisam besiedelt werden würden. 
Derzeitiger Stand der Verbreitung 
Im Norden Schleswig-Holsteins reichen Einzelfunde 
nunmehr bis in die Eider- und Treneniederung, im 
Westen dieses Bundeslandes bis in die Köge Norder-
ditmarschens. Von Niedersachsen ist nur noch der 
größte Teil des Weser-Ems-Gebietes befallsfrei, doch 
zählt bereits die Weser- und Huntemarsch bis zur 
Stadt Oldenburg zum geschlossenen Befallsgebiet. Vom 
1964/65 besiedelten Dümmersee und von der oberen 
Hase her dringen die Tiere nach Norden vor, an der 
Ems reichen regelmäßige Einzelfunde bis nördlich 
Meppen und westlich von Lingen bis zur niederländi-
schen Grenze. In Westfalen wird das Gebiet ostwärts 
der Linie Münster - Hamm als geschlossenes Befalls-
gebiet angegeben, Einzelfunde belegen stetes Vordrin-
gen nach Westen entlang der Lippe, der Ruhr und der 
Lenne auf den Unterrhein zu. 
Während die bisher genannten Gebiete von der von 
Osten anrückenden Bisamwelle besiedelt wurden, geht 
der Ausbreitungsdruck im Rheinland von der West-
population aus. Hier sind die Rur bis in die Nähe von 
Jülich, die Erft auf ganzer Länge bis zum Rhein und 
dieser selbst bis oberhalb Kölns permanent besiedelt, 
ebenso der südliche Teil des Bergischen Landes ein-
schließlich des ganzen Aggerlaufes. Regelmäßige Ein-
zelnachweise am Unterrhein in den vergangenen Jahren 
bis in die Nähe der niederländischen Grenze. 
Im Jahre 1965 hat sich auch die Vereinigung von 
West- und Ostpopulation vollzogen, und zwar, wie 
vorausgesagt, im Lahntal zwischen Taunus und Wester-
wald/Rothaargebirge. In Hessen wurde ferner das 
gesamte Einzugsgebiet von Diemel, Eder, Nidda und 
Kinzig besiedelt. Vom Bundesland Rheinland-Pfalz ist 
nur noch die relativ trockene Oberrheinebene zwischen 
Mainz und Speyer weitgehend befallsfrei, was auch für 
das rechtsrheinische hessische Gebiet zwischen Main 
und Neckar gilt. 
Kaum eine Erweiterung erfahren hat dagegen das 
schon 1962 weitgehend besiedelte badische Befallsge-
biet am Oberrhein zwischen Rastatt und Basel, weil der 
Schwarzwald nach wie vor eine natürliche Ausbrei-
tungsschranke bildet (kaum Nachweise in Höhen über 
500 m) . Auch der Hochrhein oberhalb Basels ist bislang 
nur bis Laufenburg besiedelt, und das befürchtete Vor-
dringen zum Bodensee und ins Quellgebiet der Donau 
ausgeblieben. Die weitere Besiedlung Südwestdeutsch-
lands bereitet aber nicht nur der Westpopulation 
· Schwierigkeiten, sondern offensichtlich auch der Ost-
population, die südlich der Donau kaum über · die 
bayerische Landesgrenze (Illertal) hinausgelangt ist. 
Nur nördlich der Donau sind erhebliche Geländege-
winne zu verzeichnen. Kocher und Jagst sind nunmehr 
bis zur Einmündung in den Neckar befallen, auf den 
der Bisam auch durch die Rems vorstößt. 
Prognose der weiteren Entwicklung 
Das relativ langsame Vordringen auf der cimbrischen 
Halbinsel dürfte u. a. darauf beruhen, daß eine schnelle 
Ausbreitung entlang von Gewässern nicht möglich ist, 
weil die wichtigsten Flüsse Schleswig-Holsteins quer 
zu der nach Norden gerichteten Ausbreitungsbewegung 
verlaufen. Dennoch ist nicht daran zu zweifeln, daß die 
nördlich des Nord-Ostsee-Kanals gelegenen Niederungs-
ge biete der Eider und Trene in spätestens fünf Jahren 
besiedelt sein und daß spätestens zu diesem Zeitpunkt 
einzelne Bisamratten bis an die dänische Grenze gelan-
gen werden. In Dänemark stellt man sich bereits auf 
diese Entwicklung ein. 
Innerhalb der nächsten fünf Jahre wird auch das 
ökologisch ungemein günstige Weser-Ems-Gebiet voll-
ständig besiedelt sein. Schon vorber dürfte der Bisam 
von der unter starkem Ausbreitungsdruck stehenden 
Ems her in die niederländischen Provinzen Over-Ijssel, 
Drenthe und Groningen eindringen. Nicht viel länger 
wird es vermutlich dauern, bis auch das westliche 
Westfalen und das Niederrheingebiet geschlossen be-
siedelt sind und die Niederländer sich auch eines per-
manenten Zuwanderungsdruckes durch den Rhein zu 
erwehren haben werden. 
Während ganz Norddeutschland mit Ausnahme 
weniger ökologisch ungeeigneter Gebirgslandschaften 
also in wenigen Jahren geschlossenes Befallsgebiet 
sein wird, läßt sich die weitere Entwicklung in Süd-
deutschland räumlich und zeitlich schwerer voraus-
sagen. Ziemlich sicher scheint uns nur die mehr oder 
weniger rasche Besiedlung des Neckars und seiner 
vom Bisam bewohnbar,en Nebenflüsse, und zwar vom 
Mittellauf zwischen Jagst- und Remsmündung her fluß-
abwärts in Richtung auf den Rhein und flußaufwärts in 
Richtung auf die Schwäbische Alb und (durch die Enz 
und ihre Nebenflüsse) in Richtung auf den nördlichen 
· Schwarzwald. Auch der südwürttembergische Raum 
zwischen Alb und Bodensee dürfte auf die Dauer kaum 
befallsfrei bleiben, doch läßt sich z. Z. nichts darüber 
aussagen, wann und von woher seine Besiedlung er-
folgen wird. 
Schlußfolgerungen 
Ziel der Bisambekämpfung war es ursprünglich, den 
seinerzeit aus Böhmen nach Bayern und Sachsen ein-
gedrungenen Schädling wieder auszurotten oder doch 
wenigstens am weiteren Vordringen vor allem in das 
norddeutsche Tiefland zu hindern. Die Entwicklung hat 
gezeigt, daß diese Zielsetzung unrealistisch war und 
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Abb. 1. Ondatra zibelhica: Verbreitung in der Bundesrepublik Deutschland Ende 1962 und Ende 1966. 
die enorme biologische Potenz des Bisams, also seine 
Vermehrungsfähigkeit, seine Ausbreitungsfreudigkeit 
und seine Anpassungsfähigkeit an die immerhin sehr 
unterschiedlichen Umweltbedingungen des mittelE;urO-
päischen Raumes nicht hinreichend berücksichtigte. 
Wohl oder übel müssen wir uns nun damit abfinden, 
daß der Bisam für immer in der deutschen Fauna 
heimisch geworden ist, mit seiner Wühltätigkeit das 
enge Verkehrsnetz und die geregelte Wasserwirt-
schaft permanent bedroht und damit Menschenleben 
und in manchen Gebieten sogar die Landessicherheit 
gefährdet. Infolgedessen ist auch weiterhin eine orga-
nisierte Bekämpfung unentbehrlich, die sich aber nicht 
mehr auf Vordringensgebiete zu konzentrieren hat, 
sondern auf die Dberwachung und den Schutz beson-
ders gefährdeter Objekte. Als Modell kann möglicher-
weise das am längsten befallene Bundesland Bayern 
dienen, das seinen Bisam-.,Bekämpfungsdienst" bereits 
mit dem 1. Juni 1964 in einen Bisam-.,Dberwachungs-
dienst" umgewandelt hat (s. N. Mallach, Anz. Schäd-
lingskde. 34. 1966, 145-149). Eine Sonderstellung ist 
allerdings weiterhin dem deutsch-niederländischen 
(und bis zu einem gewissen Grade auch dem deutsch-
dänischen) Grenzgebiet zuzubilligen. Hier muß auch 
von deutscher Seite alles getan werden, um das weitere 
Vordringen des Bisams so lange wie möglich aufzuhal-
ten, weil kein anderes Gebiet durch Bisambefall so ge-
fährdet erscheint wie die weit unter dem Meeresspiegel 
gelegenen Provinzen der Niederlande. 
Sunimar,v . 
The present distribution of the muskrat (Ondatra zibe-
thica) in the Federal Republic of Germany is discussed. A 
forecast of the further development of the area occupated 
by the noxious rodent is given. The necessity of a permanent 
organized control is emphasized. 
Eingegangen am 23. Mai 1967. 
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Go er t t 1 er, Victor: Vom literarischen Handwerk der Wis-
senschaft. Eine Plauderei mit Zitaten und Aphorismen. 
Berlin und Hamburg: Paul Parey (1965). 283 S. Preis 
geb. 26,- DM. 
Anleitungen für Lehrlinge, Gesellen und Meister des 
„literarischen Handwerks" haben in der deutschen Literatur 
keinen Seltenheitswert. Aus der großen Fülle der Veröffent-
lichungen auf diesem Gebiete sei hier nur der von Kurt 
K o 11 e bearbeitete „Leitfaden für Verfasser wissenschaft-
licher Arbeiten" (Berlin 1964; VIII, 76 S.) erwähnt, der 
allerdings medizinische Belange in den Vordergrund rückt. 
Das . vorliegende Buch von V. Go er t t 1 er behauptet indessen 
innerhalb dieses Schrifttums eine entschiedene Sonder-
stellung. Weit entfernt davon, eine trockene Aneinander-
reihung von Anweisungen zur Herstellung und Drucklegung 
wissenschaftlicher Manuskripte zu sein, hält es das, was der 
Untertitel verspricht. In leichtem und doch von tiefem 
sachlichen Ernst getragenen Plauderton spricht der Verfasser 
über alles, was zu seinem Thema gehört: warum Ver-
öffentlichungen geschrieben werden (auch Eitelkeit und das 
Bestreben, zusätzlich Geld zu verdienen, sind dem Gelehrten 
nicht fremd). wie man sie schreiben 'sollte, wie Material-
und Literatursammlungen erfolgen sollten, wie Referate 
und Buchbesprechungen beschaffen sein sollten, wer populär-
wissenschaftliche Darstellungen schreiben sollte und wer 
nicht, wie es um den Stil, die Grammatik und die Ortho-
graphie wissenschaftlicher Publikationen bestellt ist, u .a .m. 
Viele beherzigenswerte Winke gibt er dem Leser (,.Wer will 
schon die Tabellen nachrechnen?"). aber auch manche War-
nung, und aus seinen besinnlichen Bemerkungen spricht oft 
mehr als Erfahrung, vielleicht sogar Lebensweisheit. Köstlich 
die Glossen, die er über Nachrufe und Glückwünsche macht 
und die der Ref. nur bestätigen kann (und hätte er über diese 
Zeitschrift allein zu bestimmen, er brächte, dem Vorschlag 
K o 11 es entsprechend, allenfalls Nekrologe, aber keine 
„Laudationes" auf Lebende rriehr). Leise Skepsis klingt in 
dem an, was über moderne Dokumentation gesagt wird, die, 
wie der Verf. zutreffend feststellt, bereits eine Art eigene 
Wissenschaft ist, anstatt nur technisches Hilfsmittel für den 
literarischen Produzenten zu sein. - Ein besonderes Merkmal 
des Buche_s sind die zwischen die einzelnen Kapitel einge-
streuten Sammlungen von Zitaten aus der wissenschaftlichen 
und schöngeistigen Literatur, die von einer erstaunlichen, in 
der Hast des heutigen Alltags bestimmt seltenen Belesenheit 
zeugen. Ein „Ariadne-Faden" mit biographischen Notizen am 
Ende des Bandes führt zu den Quellen. - Ein anregendes, 
bereicherndes Buch, das auf dem Schreibtisch keines wissen-
schaftlichen Arbeiters fehlen sollte. Was den Preis von 
26,- DM betrifft - aber ich werde mich hüten, dazu Stellung 
zu nehmen, denn auf S. 107 belehrt uns der Verf. darüber, 
der Rezensent eines Buches könne alles beurteilen - nur 
nicht seine Preiswürdigkeit! J. Krau_se (Braunschweig) 
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D e m e 1 t, Carl von: Biologie mitteleuropäischer Bockkäfer 
(Col. Cerambycidae) unter besonderer Berücksichtigung 
der Larven. Jena: Gustav Fischer 1966. VII, 115 S., 
97 Abb. im Text und 9 Taf. als Anhang. Preis kart. 
19,70 DM. (Die Tierwelt Deutschlands und der angren-
zenden Meeresteile. Begr. von Friedrich. D a h 1. Hrsg. 
von Maria D a h 1 und Fritz P e u s. Teil 52 = Käfer oder 
Coleoptera, II. Bockkäfer, 1). 
Die neue Lieferung des "D a h 1 " weicht von allen bis-
herigen Bänden ab, weil hier statt der Imagines die Larven 
einer Insektengruppe im Mittelpunkt der Bearbeitung stehen. 
Das Werk, dessen Verf. über langjährige eigene Sammel-
und Zuchterfahrungen verfügt, füllt im wahren Sinne des 
Wortes „eine Lücke in der Literatur" in vorbildlicher Weise 
aus. Es ist von D e m e 1 t gelungen, eine große Zahl bisher 
unbekannter Bockkäferlarven aufzufinden und ihre Biologie 
zu klären. Von europäischen Arten werden 190, das ist die 
überwiegende Zahl des Faunengebietes, aufgeführt. Neben 
eigenen Untersuch.ungen wurde die umfangreiche, aber zer-
streute Literatur ausgewertet, so daß für alle Arten zuver-
lässige Angaben über die Lebensweise, bisher, bekannte 
Parasiten und kurze Notizen über das Auftreten der Imagi-
nes gegeben werden konnten. Im allgemeinen Teil ist eine 
tabellarische Ubersicht über die einzelnen Bockkäferarten 
und ihre bisher festgestellten Nähipflanzen wertvoll. Wäh-
rend 50 °/o der Arten sich nur in Laubhölzern entwickeln, 
leben 26 °/o in Nadelhölzern. Nur wenige Arten können in 
beiden Holzgruppen vorkommen, und 13 °/o finden sich in 
Stengeln oder Wurzeln krautartiger Pflanzen. - Im einleiten-
den Teil werden die Fraßbilder der Larven kurz geschildert, 
die Entwicklungsbiologie dargestellt und die Abhängigkeit 
der Generationsfolge von äußeren Faktoren erörtert. - Im 
speziellen Teil sind die Arten in systematischer Reihenfolge 
aufgeführt, Bestimmungsschlüssel und Ubersichtsbilder unter-
stützen die Determination. Besonders wertvoll sind die Habi-
tuszeichnungen der Larven und morphologisch wichtiger 
Einzelheiten, fast alles Originale! Dem Literaturverzeichnis 
folgen eine alphabetische Ubersicht wissenschaftlich.er und 
deutscher Pflanzennamen sowie das Namensregister für die 
Bockkäferarten. Den Schluß bilden 9 Tafeln mit Fotos von 
Biotopen, Fraßbildern und Imagines. 
Da die Cerambyciden viele, hauptsächlich für die Forst-
wirtschaft oder als Schädlinge verarbeiteten Holzes bedeut-
same Arten enthalten, ist das Studium des Buches jedem 
Phytopathologen zu empfehlen, und der Entomologe wird es 
begrüßen, endlich Bockkäferlarven zuverlässig bestimmen 
zu können. - Leider haben sich etliche Druckfehler einge-
schlich.en, die aber die Brauchbarkeit der Arbeit in keiner 
Weise beeinträchtigen. Es muß z. B. in der Tabelle auf S. 6, 
Nr. 108 bis 111 Xylotrechus, im Namenregister (S. 113) 
Acmaeops heißen. G. Schmidt (Berlin-Dahlem) 
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